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Abend Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich bie 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feititellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 


ereigniſſen, aus den gewöhnlich 


fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
sinziellen Begebniſſen darbieten, 
bie Schnelligkeit unſerer Nachrichten if jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlobn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Dentſchlaud. 


Berlin, 21. September. Gutem Vernehmen 
nach dat die ruſſiſche Staatskanzlei es übernommen, 
die bei der Dreikatſerzuſammenkunft nicht bethelligten 
‚Kabinette durch eine direkte Miithellung über die Ziele 
und Grenzen der hergeſtellten Verſtändigung zu unter- 
richten. Man iſt noch nicht im Klaren da über, ob 
dieſe Mittheilung in Form einer Note oder in der 
minder felerlichen Weiſe einer Depeſche erfolgen ſoll. 
Dies ſchließt jedoch nicht aus, daß die leitenden Mi- 
mifter Deutſchlonds und Oeſterreichs nach dem ruſſi⸗ 
ſchen Vorgange die ihnen unterſtellten Organe in 
ihrer Weiſe von den Eeeiguſſſen der Entrevue in 
Kenntniß ſetzen. 

— Wit man dem „D. M.⸗B.“ aus Paris 
ſchreibt, liegen Anz ichen vor, welche in dem franko⸗ 
chineſiſchen Konflikft ein Einlenken Chinas in nahe 
Ausſicht ſtellen. Man glaubt zu wiſſen, daß der neu 
für Berlin ernannte chineſtſche Geſandte Träger von 
Inſtruktionen jet, welche ihm die Wiederaufnahme der 
Verhandlungen mit der franzöſiſchen Republik ge⸗ 

atten. 

5 — Nach einer Meldung des „Weſtf. Merk.“ 
hat der Kalſer es abgelehnt, die Adreſſe, welche 
der katholiſche Adel ihm zu überreichen gedachte, in 
Empfang zu nehmen. Es ſcheint, daß Lie Tendenz 
der Adreſſe verletzend btrührte. Ueber dieſe Adreſſe 
wurde der „Germanla“ aus Münſter geſchrieben: 
Unſer Kalſer wird ſehen, daß die Katholiken der Pro 
vinz und ihrer Hauplſtadt feine geirtuen und loyalen 
Unterthanen find. Aber nach biederer Weſlfalenait 
werden wir auch unferem Kaiſer unſere Wünſche 
in religiös - kirchlicher Hinſſcht nicht verſchweigen. Deu⸗ 
ſelben ſoll in gebührender Welſe in zwel Aprtſſen an 
den Kalſer Ausdruck verliehen werden, von denen die 
eine von dem kathollſchen Adel der Provinz 
ausgeht und von deren erſten Unterzeichnern, dem Her⸗ 
zog v. Croy Dülmen, dem Freiherrn Hermann v. 
Brenken, dem Erbdroſlen Grafen Drofle zu Biſchering 
und der Freiherren v Schorlemer-Alſt und v. Schor⸗ 
lemer Overhagen überreicht werden oll.“ 

— Was in einzelnen Organen der polniſchen 
und öͤſterreichtſchen Preſſe über Abmachungen 
verlautet, weicht in Sklerniewlee getroffen ſein 
ſollen, trägt jo ſehr den Stempel des Gemachlen, 
daß man hier wenigſtens darauf verzichten will, eine 
Berichtigung eintreten zu laſſen; man kann mit Be⸗ 
ſtimmthelt ſchon jetzt annehmen, daß mehr als allge⸗ 
meine Andeutungen über die Vorgänge von berufener 
Seite nicht in die Oeffentlichleit kommen werden. 
Es wird der „Magdb. Zig.“ als zutreffend bezelch⸗ 
net, daß man ſich darüber verſtändigt hat, der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung die Beſiimmung darüber anheim zu 
geben, in welchem Umfange Mittheilungen über die 
Kalſer⸗Bewegung in die Oeffentlichkeit gelangen ſol⸗ 
len, welche dann von der Preſſe der übrigen 
Staaten benutzt werden würden. Aus dem Um⸗ 
ſtande, daß der franzöſiſche Botſchafter, Baron de 
Courcel, feine Urlaubsreiſe erneut hinaus geſchoben 
dat, will man ſchließen, daß es der franzöſiſchen 
Regierung darum zu thun war, von ihrem Berliner 
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Vertreter Aufſchlüſſe über die Kaiſer⸗Zaſammenlunft 
zu erhalten. 

— Anläßlich der Kaiſerzuſammenkunft hat der 
Kalſer von Rußland bekanntlich angeordnet, daß die 
Dffitere ruſſiſcher Regimenter, deren Chef 
der deutſche Kaiſer oder der Katjer von Oeſterreich 
i, fortan den Namens zug dieſer Monarchen in ben 
Epaulitten tragen ſollen, abgeſehen davon, daß dem 
Kaiſer Wilhelm das Ordens-Dragoner-Regiment ver⸗ 
liehen worden iſt. Aus militärlſchen Kreiſen verlau- 
tet, daß fritens des deutſchen Kalſers dieſe Aus zeich⸗ 
nung eine Erwiderung dadurch erfahren hat, daß die 
Dffisiere und Mannſchaften des weſtpreußtſchen Ula⸗ 
nen-Regiments, welches in Militſch garntſontrt, den 
Namens zug Kalſer Alexander's III. von Rußland in 
ten Epauletten führen und das Regiment fortan auch 
ſpezt U das Ulauen Regiment Kalſer Alexander III. 
von Rußland genannt werden ſoll. 

— Die aufgeregie Stimmung in Belgien 
Reigert ſich in bedrohlicher Weiſe und führt mitunter 


auch zu Ausſchreltungen, die, bedaucrlich an ſich, auch 


geeignet find, die liberale Sache zu ſchädigen. „Die 
intellektuelle Ausbildung eines Volkes iſt mehr als 
jemals in beutiger Zeit die wichtigſte Quelle ſeines 
Wohlſtandes!“ Dieſe vom König Leopold 1878 
feierlich geſprochenen Worte, welche auch Bürgermeister 
Buls dem Könige in der Audienz zu deſſen nicht ge⸗ 
ringer Erregung in das Gedächtaiß zurückrief, beherr⸗ 
ſchen augenblicklich dit ganze Situatſon; alle libera⸗ 
len Journale bringen fir an der Spitze ihrer heuti- 
gen Ausgabe, im ganzen Linde rufen fie den lebhaf⸗ 
tiſten Widerhall hervor. Die Rede des Könige, der 
mit dürren Worten den Klerſkalen Generalvollmacht 
erthellt hat, hat in allen größeren Städten des Lan⸗ 
des die tieſſte Beſtürzung hervorgerufen, überall ſieht 
man die Zukunſt in den ſchwärzeſten Farben, voll 
Haß und Kampf. In der Hauptſtadt dauert die 
Gährung fort und macht ſich troß der in der letzten 
Senatsſitzung vom Miniſter Jacobs ausgeſprochenen 
Drohung — „Wir werden dle Achtung vor der öf⸗ 
fentlichen Ordnung gegen Alle aufrecht zu erhalten 
wiſſen tretz unſerer angeblich unſy mpathiſchen Geſetze!“ 
— in lärmendſter Weiſe Luft. Dieſer Tage fand 
man das Palais des Königs mit einer Unzahl Zettel 
beklebt: „Dieſes Haus iſt zu vermiethen!“ Die Bo- 
lizei entfernte ſie mit Mühe. An allen Straßenecken 
prangen mächtige, mit ven Nationalfarben beränderte 
Plakate, in welchen an bie Belgier die „nationale“ 
Frage gerichtet wird, ob ſie als ein freies Volk es 
wirklich dulden werden, daß man die verdienten bel⸗ 
giſchen Lehrer fortjagt und an ihre Stelle fremde 
Prieſtur beruft, übel beleumundet, unter falſchem Na⸗ 
men, ohne Vaterland und Befähigung ihre Kinder 
unterrichten? — Es iſt allerdings Thatſache, daß, 
ſeildem dle Genehmigung des Schulgeſetzts außer Frage 
ſteht, allabendlich mit dem letzten Zuge eine große 
Zahl franzöſiſcher Prieſter anlangen, die zunächſt in 
den verſchledenen Klöſtern der Stadt Aufnahme fin⸗ 
den und an den folgenden Tagen zum Theil nach 
den verſchiedenſten Theilen des Landes weiter geſendet 
werden. — Auch die Stadt Gent hat, dem Belfpiele 
Lüttichs folgend, alle Schulen trotz der großen neuen 
finanziellen Belaſtung beizubehalten beſchloſſen. Die 
Bürgergarde wurde benachrichtigt, daß fie am Montag 
und Dienſtag unter die Waffen berufen werden wird. 
Man ſchliaßt daraus, daß am Montag das Schul ⸗ 
geſetz durch den amtlichen „Monitrur“ promulgirt 
werden ſoll. 

— Vor länger als einem Jahre wurde gegen 
den damals der dußerſten Linken angehörigen ungarl⸗ 
ſchen Abgeordneten und Redakteur Julius Berho- 
vay die Anklage der Veruntreuung (Unterſchlagung 
von Spenden für die Cſango⸗Magvaren) erhoben, 
ſeit einem Jahre befindet ſich ſchon dieſe Angelegen⸗ 
heit in den Händen der Gerichtshöfe, ohne daß bis⸗ 
lang in derſelben ein geſetzliches Urthell gefällt wor⸗ 
den wäre. Inzwiſchen wurde Verhovay, trotzdem er 
ſich im Anklagezuſtande befindet, wleder Abgeordneter. 
Die Opposition ſieht darin den Bewels, daß Tieza 
die ihm zur Verfügung ſtehenden gejeplichen Mittel 
nicht angewendet habe, um den von ihm verurtheilten 
Agitatlonen ein Ziel zu ſeßen, da ſonſt die Angele- 
genheit Verhovap's in dem einen oder dem anderen 
Sinne erledigt wäre. In der That gehört dieſt 
Affaire mit zu jenen Unbegreiflichkelten, an denen das 
öffentlichen Leben in Ungarn nur zu reich iſt. 

— Von dem Ergebniſſe der kriegsgerichtlichen 
Unterſuchung gegen den Kommandanten der Korvette 
„Sophie“ verlautet hier nichts; es geht vielmehr das, 
wie es fehrint, ganz begründete Gerücht, daß eine 
kriegsgerichtliche Unterſuchung überhaupt nicht ſlattge⸗ 


Montag, den 22. September 1884. 
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Jeilung. 


funden hat und nicht ſtattfinden wird. Man ſcheint 
auf der Admtralität der Ueberzeugung zu ſein, daß 
die Nichtigkeit des Verhaltens der Kommandanten der 
„Sophie“ gar keinem Zweifel unterliegt. 
mehr muß man auf die ſeeamtliche Unterſuchung des 
Falles geſpannt ſein, bei der natürlich nur der 
Nordd. Lloyddampfer „Hohenſtaufen“ in Frage kommt. 
Ob bei den Verhandlungen des Steamts die als 
Zeugen geladenen Offiziere der Marine Ausſage leiſten 
werden, iſt auch noch fraglich Bekanntlich können 
Beamte ſowohl wie Militärs dienſtlich zum Schwei ⸗ 
gen verpflichtet werden, wenn ihre Ausſagen nach 
Anſicht ihrer Vorgeſetzten das Staatswohl ſchädigen. 

Der Wunſch, über die Vorgänge an der we - 
afrikantſchen Küſte offizielle Berichte zu er⸗ 
balten, wird immer lebhafter. Aus ihnen wird man 
vielleicht erſehen, wie dem drutſchen Landerwerb dort 
Schutz geleiſtet und wie die ſtaatliche Ordnung auf- 
recht erhalten werden ſoll. Da die fraglichen Fak- 
torelen dadurch, daß auf die Einfuhr der Waaren 
kein Zoll gelegt wird, beſondere Auzſicht auf Gewinn 
bieten, werden ſie vorausſſchllich viel abenteuerndes 
Volk anziehen, und polizeiliche Auſſicht und Gerichts⸗ 
weſen ſcheint unentbehrlich. Die Engländer haben 
zwei weſtindiſche Regimenter an der Goldküſte ſtatio⸗ 
nirt zur Aufrechthaltung der Ordnung, und wo immer 
eine Niederlaſſung entſteht, wird auch ſofort eine Ma⸗ 
giſtratsperſon und Polizei eingeſetzt, und es iſt gar 
nicht anzunehmen, daß man regierungsſeitig daran 
denken kann, die deulſchen Anſiedelungen ganz ſich ſelbſt 
zu überlaſſen. Das würde die Nachbarn geradezu 
zwingen, bei Konflikten in den deutſchen Anſtedelungen 
ſich Uebergriffe zu erlauben. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 22. September. Die in Gemäßbeit 
des Geſetzex vom 20. Junt 1875 berufenen Mit- 
glieder des Kirchenvorſtandes elner katholiſchen Pfarr⸗ 
gemeinde gehören nach einem Urtheil des Reichsge⸗ 
richts, IV. Straſſenat, vom 10. Juni d. J., inſo⸗ 
fern ſie das kirchliche Vermögen unter ſtaatlicher Auto⸗ 
rltät und Aufficht zu verwalten haben, zu den mit⸗ 
telbaren Staatsbeamten im Sinne des § 359 des 
Str.⸗G.⸗B., und zwar gilt dies nicht nur von dem 
gemäß § 10 des alleg. Geſetzes mit der Kafjenver- 
waltung und der Rechnungsführung betrauten Kir⸗ 
chenvorſteher, ſondern von jedem Mitgliede des Vor⸗ 
ſtandes innerhalb des ihm durch Geſetz, bezw. ord⸗ 
nungsmäßigen Beſchluß des Kollegiums zugewleſenen 
Kreiſes von Verwaltungsgeſchäften. Es iſt demnach 
eine von einem derartigen Mitgliede innerhalb ſeiner 
Geſchäftsführung begangene Unterſchlagung als Amts⸗ 
unterſchlagung aus § 350 des Str.⸗G.⸗B. zu be⸗ 
ſtraftn. 

— Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts 
und Medizinal Angelegenheiten hat wegen Aus⸗ 
ſchmückung von Kirchenfenſtern mit Glasmalereien fol⸗ 
gende Verfügung vom 1. d. M. erlaſſen: „Es iſt 
wahrgenommen worden, daß bri Ausſchmückung von 
Kirchenfenſtern mit Glasmalereien, häufig nicht mit 
ausreichendem Verſtändniſſe und Beachtung der archi⸗ 
tektoniſchen Rückſichten verfahren wird, inſonderheit 
auch ſteine ne Fenſterpfoſten älterer Bauwerke, ſelbſt 
wenn ſie als charakteriſtiſche Architeklurtheile von Be⸗ 
deutung find, als ſtaͤrendes und werthloſes Hinderniß 
angeſehen und, um möͤglichſt breite Flächen zu ſigür⸗ 
lichen Darſtellungen zu gewinnen, beſeitigt werden. 
Dieſe Behandlung verſtößt gegen die Grundſätze, 
welche für die Erhaltung alter Baudenkmäler maß⸗ 
gebend ſein müſſen, und es tft daher die Pflicht der 
zur Mitwirkung bei ſolchen baulichen Vornahmen, ſel 
es unmittelbar, jet es in Aufſichtsſtellung der berufe⸗ 
nen Behörden, derartigen Schädigungen älterer Bau⸗ 
denfmäler in geeigneter Welſe vorzubeugen.“ Der 
Mintfter behält fi vor, in zweifelhaften Fällen nach 
erhaltener Anzeige bei einzelnen Anfragen die Beneh- 
migung zu erthellen oder zu verſagen, und die be⸗ 
theiligten Behörden haben dann darauf zu ſehen, daß 
dieſelbe auch rechtzeitig eingeholt werde. e 

— Landgericht. — Strafkammer III. — 
Sitzung vom 22. Sepiembder. — Der Kutſcher Kl. 
hatte mit der unverehel. Emma Oh mann ein Lie⸗ 
besverhältniß angeknüpft und Beide gaben ſich wle⸗ 
derholt in der Wohnung des Kl. Redemvous. Doch 
die Pocſie der Liebe konnte die Ohmann nicht lauge 
feſſeln, ſie faßte die Sache vom praktiſchen Stand⸗ 
punkte auf und als ſie am 31. Juli d. J. die 
Wohnung ihres Herzgellebten betrat, ohne denſelben 
anzutreffen, botanifirte fie etwas unter den dem Kl. 
gehörigen Sachen und fand auch bald einen Schatz, 


der ihr mehr werth war als alle Liebe des Kl.; es Schon äußerlich weiſt das Theater Spuren einer neuen 
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war dies eine alte Schreibmappe, in welcher Kl. ne- 
ben einem Sparkaſſenbuch über 160 Mark auch 25 
Mark baar Geld aufbewahrte. Die Ohmann erklärte 


Um ſo das Ganze als gute Beute, ſie nahm das baare Geld 


heraus und vergrub die Mappe nebſt Sparkaſſenbuch 
in der Nähe des Militärkirchhofes. Doch der Dieb ⸗ 
ſtahl wurde bald entdeckt und die Ohmann hatte fi 
heute wegen Diebſtahls zu verantworten. Sie machte 
die wenig glaubwürdige Ausrede, fie habe die Mappe 
nebſt Jahalt am Abend wleder zurückbringen wollen, 
fand aber damit keinen Glauben, fie wurde vielmehr 
für ſchuldig befunden und zu 4 Monaten Gefängniß 
vtrurtheilt. 

Die nächſte Verhandlung betraf eiae Berufungs⸗ 
ſache. Am 3. Dezember 1882 fing der damalige 
Hundefänger, jetzige Bürſtenmacher Karl Herm. Wal⸗ 
demar Marotzeck in der Pelzerſtraße den Pudel 
des Pfandliihers Steinhardt weg und verlangte von 
dem St. das übliche Fanggeld von 3 Mark. St. 
weigerte ſich, dieſe Sum me zu bezahlen, weil ſeln Hund 
kur; vorher mit der Steuermarke vorſcheiftsmäßig 
verſehen war. Da letzteres auch mehrere Zeugen be⸗ 
merkt, dieſelben aber auch ferner geſehen hatten, daß 
ſich Marotzeck vorher in verdächtiger Weiſe am Hals⸗ 
band des Hundes zu thun gemacht und etwas in die 
Weſtentaſche geſteckt habe, er ſich auch einer polizei⸗ 
lichen Viſttatlon energiſch wlderſetzte, war anzunehmen, 
daß M. dem Hund die Steuermarke mit Gewalt 
abgeriſſen habe und wurde gegen Marotzeck deshalb 
Anklage wegen verſuchten Betruges erhoben, er auch 
in dem am 24. Mal d. J. vor dem hleſlgen 
Schöffengericht angeſtandenen Termin für ſchuldig be⸗ 


funden und zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Gegen dieſes Urtpell hat M. rechtzeitig Berufung ein⸗ 
gelegt und ſtand heute Termin an. Die heutige 
ziemlich umfangreiche Beweisaufnahme hatte aber 
daſſelbe Ergebalß, wie vor dem Schöffengerichk. In 
Felge deſſen erkannte der Gerichtshof auf Verwerfung 
der Berufung und Beflätigung des erſtrichterlichen Er⸗ 
kenntniſſes. 

L Das pomm. Ulanen-Regiment Nr. 9 hat, 
vom Mansoerterrain kommend, heu e auf dem Mar ſche 
nach feiner Garniſon Demmin unſere Stadt paſſiet. 

— Die Jugendabtheilung des Turnvereins machte 


am geſtrigen Sonntag einen Turnmarſch nach Paſt⸗ 


walk, daſelbſt wurden die Turner vom dortigen Turn⸗ 
verein mit Muſik empfangen und nach dem Schmidt 
ſchen Lokal begleitet, wo eine geſellige Vereinigung mit 
Konzert ſtattfand. Am Abend kehrten die hiefigen 
Turner mit der Bahn hierher zurück. a 

— Vorgeſtern Abend wurde vor dem Berliner⸗ 
thor in der Nähe des Spielplatzes der Zeitungsträger 
Wegner, als er einem Wagen der Straßenbahn 
ausweichen wollte, von einer Oroſchke überfahren; die 
dabti erhaltenen Verletzungen find glücklicherweiſe nicht 
ſehr erheblich. 

— J. der Zelt vom 19.21. d. M. find von 
dem Trockenboden des Hauſes Kronprinzenſtraße 7 
verſchledene Wäſcheſtücke im Werihe von ca. 25 Mk. 
geſtohlen. r 
— Auf dem Wochenmarkt am Sonnabend kaufte 
ein Matroſe bei einer Handelefrau aus Karlshof ein 
Pfund Butter, an welchem beim Nachwiegen 165 
Gramm am nichtigen Gewicht fehlte. 

— Am Freitag Abend erlitt der Weſchen eller 
Ludwig Frenz einen Bruch des fechten Unterarme. 
Nach ſeiner Angabe iſt Frenz auf der Silberwieſe von 
einem ihm verfeindeten Böttcher überfallen und derart 
gemißhandelt worden, daß er obige Verletzung er⸗ 
tt. Der von F. genannte Böttcher beſtrelket dire 
jedoch auf das Beſtimmteſte. 


Ans den Provinzen. 


Greifswald, 21. September. Eine zablieich 
beſuchte Berfammlung neuvorpommerſcher Vertrauens ⸗ 
männer der freinnigen Partei fand geſtern 
bier ſtatt. Die Anweſenden einigten ſich vollſtänr ig 
über die Vorſchläge, welche ihnen über die Aujfiellung 
deutſch⸗ freiſinniger Kandidaten gemacht wurden. Den 
Verben lungen wohnten die Abgeordneten Dohrn 
and Rickert bel. 


Stadt⸗Theater. 


Unter der neuen Direktion des Herrn Albert 
Schirmer Guletzt in Baſel, vorher in Düſſeldorf) 


wurde am Sonnabend die Winterſaiſon unſtres Stadt⸗ 


theaters mit Meperberr's „Hugenotten“ aufs 
Glücklichſte eröffnet, ſo daß wir, ohne vorgreifen zu 
wollen, auf dem Gebiete der Oper in dieſer Salſon 
dervorragende lünſtleriſche Leistungen zu erhalten hoffen. 


EI 


Leitung auf; Lie Trtppen fenſter ach den Jopers ſind 
mit Gardinen geziert, die Fopers ſelbſt lad mit med- 
reren geſchmackvollen Spiegeln in Goldrahmen geſchmückt 
und heller erleuchtet als früher, ſo daß dieſe Räume, 
ſo klein ſie auch find, doch jetzt einen fetundlicheren 
und vornehmeren Charakter beſitzen. Treten wir ins 
Theater, jo machen die neu überarbeiteten Soffiten für 
die Bühne den vortheilhafteſten Eindruck, ſchade, daß der 
verſchoſſene Vorhang nicht hat Theil nehmen dürfen 
an der Renovirung. Wir hoffen, daß zur nächſten 
Saiſon der Farbenkontraſt zwiſchen dem Vorhang und 
der überhängenden, jagen wir feſten erſten Soffite 
ausgeglichen wird, ſo daß das Auge mit Wohlgefallen 
auch auf der geſchloſſenen Bühne ruht. Doch dies 
nur nebenſächlich. Schon bei der erſten Borſtellung 
unter der Direktion Albert Schirmers wurden uns 
zwei neue Dekorationen vorgeführt, die die Wirkung 
des Totaleindrucks der Aufführung nur zu erhöhen 
vermochten. Wir haben das Gefühl, als würde und 
auf dieſe Weiſe ſchon das Streben der Direktion be- 
kundet, den berechtigten Anſprüchen des hieſigen Pu⸗ 
blikums mehr entgegen zu kommen, als es bisher ge- 
ſchthen war. Wir dürfen bei dieſer Anerkennung 
allerdings nicht verheimlichen, daß die Stettiner Kauf- 
mannſchaft als Beſitzerin des Theaters auch und vor- 
nehmlich das Ihrigt dazu beigetragen hat. Wir haben 
mit Vergnügen vernommen, daß fie der Direktion vier 
oder fünf ganz neue Zimmer dekor ationen hat anfer- 
tigen laſſen Doch die Veranlaſſung dazu iſt jeden ⸗ 
falls von Herrn Albert Schirmer gegeben worden und 
dieſe Energie, wie die Bedingung an die Mitglieder 
des Orcheſters, ſich Inſtru mente nach Pariſer 
Stimmung anzuſchaffen, verdienen volle Aner⸗ 
kennung. Troß jahrelangen Proteſt's von Seiten der 
geſammten hieſigen Kritik ist's immer bei der alten 
hohen Stimmung geblieben, die manches Engagement 
und Gaſtſpiel unmöglich gemacht hat. Wir wiſſen 
z. B von dem berühmten Tenor Anton Schott, 
daß er ſtets aus dieſem Grunde ein Gaſtſpiel in Stettin 
abgelehnt hat und daß er ſich erſt jetzt bereit erklärte, 
hier zu fingen. Wir ſehen alſo auf dieſe Welje 
ſchon unſer Theater um eine Stufe höher gebracht 
und dieſes Verdienſt des Herrn Albert Schirmer wird 
in der Stettiner Theatergeſchichte beſonders vermerkt 
ſtehen. Was nun die Leiſtungs fähigkeit des vorge⸗ 
führten Opernperſonals anbetrifft, ſo läßt ſich ja heute 
noch kein feſtſtehendes Urtheil abgeben, dennoch dürfen 
wir nach der erſten gelieferten Probe, wie ſchon Ein⸗ 
gangs erwähnt, durchaus zufrieden ſein. In Herrn 
W. Richter (Raoul) beſitzen wir einen Helden⸗ 
tenor, wie ihn Stettin als Mitglied der Bühne noch 
nicht oder wenigſtens ſehr lange nicht mehr ſein eigen 
nannte. Einmal wieder ein erſter Sänger, der das 
Obr zu erfreuen verſteht und das Herz zu rühren 
weiß. Herr Richter iſt lange Jahre Mitbürger un⸗ 
ſerer Stadt geweſen und daher als Sänger in weiten 
Kreiſen hier geſchätzt. Ton und Technik ſeiner 
Stimme ſind großen Aufgaben gewachſen, fie blieben 
der Raoul-Partie nichts ſchuldig. Der Timbre der 
Stimme iſt weich und von großem Wohllaut, der 
Vortrag edel und charakteriſtiſch. Er hat uns mit 
ſeinem erſten Debüt einen wahren künſtleriſchen Ge⸗ 
nuß bereitet. Mit großem Erfolg führten ſich die 
Koloraturſängerin Frl. Meißner (Margarethe) und 
die Primadonna Fr. Goerlich (Valentine) ein. 
Beide Stimmen haben großes Volumen und verbin⸗ 
den neben Wohlklang Friſche und Schmelz. Fräul. 
Meißner's Koloraturen find zierlich, ſauber und exalt, 
der Triller ſogar von jzündender Wirkung. Fr. 
Goerlich iſt als dramatiſche Sängerin eine ſchätzens⸗ 
werthe Kraft. Bei allen vorgenannten drei Künſtlern 
verdient die deutliche Ausſprache und auch das Spiel 
rühmend hervorgehoben zu werden. Als Graf von 
Nevers legte Herr Schuegraf Beweise einer gut 
geſchulten und ſchoͤnen, etwas hell gefärbten Bariton 
ſumme ab, wir glauben auch an ihm eine gute Ac⸗ 
quiſttion zu beſſtzen. Er brachte feine Partie zu bei⸗ 
fälliger Geltung. Ueber Herrn Haut man n (Marcel) 
ſteht uns ein beſtimmtes Urtheil noch nicht zu, jedenfalls 
wurde er ſeiner Aufgabe in anerkennenswerther Weiſe 
gerecht. Auch von Herrn Pohl (Saint-Bris) müj- 
ſen wir erſt mehrere Proben ſeiner Talente hören und 
bedauern wir, ihn nicht als Bürgermeiſter im „Czar 
und Zimmermann“ (Bellevue Theater) haben ſthen 
können, da die erſte Schauspiel Vorſtellung geſtern 
unſere Anweſenheit im Stadttheater erforderte. Einen 
ſehr günſtigen Eindruck erzielte Frl. Buttſchardt 
als Page, ſie ſang mit Erfolg und ſcheint als Opern⸗ 
Soubrette eine ſehr angenehme Kraft. Ihr Fach ift 
hier lange nicht jo gut beſetzt geweſen. Die kleinen 
Partien waren ſämmtlich gut beſetzt, jo daß das En- 
ſemble treſſlich war. Die Chöre befrledigten, ebenſo 
that das Orcheſter ſeine Schuldigkeit. Herr Kapell⸗ 
meiſter Feld hat ſich mit der erſten Opern-Vorſtel⸗ 
lung vorthellhaft eingeführt und ſcheint ein guter 
Nachfolger des Herrn Götze zu ſein. Die Regie des 
Hirrn Direktors Albert Schirmer verdient beſon⸗ 
ders hervorgehoben zu werden, wir find Opernregie 
von unſeren Herren Direktoren nicht gewohnt geweſen. 
So iſt Alles in Allem der erſte Abend der neuen 
Direktion trefflich verlaufen und rufen wir Herrn Al⸗ 
bert Schirmer freudig ein „Glück auf!“ entgegen. 
Es ſcheint, als ob der Kritik für dieſe Saiſon die 
Arbeit angenehm gemacht werden ſollte und das wird 
fie ſtets ſtin, ſobald wir einen Fortſchritt unſerer 
Bühne bemerlen. 


Die Shaufpieljaifon wurde am Sonn- 
tag mit einer Novität von Franz und Paul 
von Schönthan, „Der Raub der Sabi⸗ 
nerinnen“, eröffnet. Der thellwelſe recht heitere 
Schwank erlebte hier ſeine überhaupt erſte Aufführung 
und waren zu derſelben einige dafür intereſſirte Herren 
aus Berlin eingetroffen. Dort wird das neue Pro⸗ 
dult der Franz von Schönthan'ſchen Muſe, mit der 


brüderliche Muſe afjoztirt hat, am kommenden Sonn- dünſnißanſialt in der Paſſauerſtraße ausſchließlich be⸗ ſodann fortfährt: 


abend im Wallner-Thrater die Premiere erleben. Ob nutzen. Oft iſt es ſchon vorgekommen, daß Rıkım- zahlreichen Ungerechtigkeiten, welche den Zorn der gött⸗ tigkeit. 
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Paul von Schönthan, dem wir als liebenswürdigen 
Plaudcrer und humoriſtiſchen Feuilletoniſten dis Oefte⸗ 
ren in Berliner und Wiener Blättern begegnet ſind, 
gerade schön daran gethan, als Bühnendichter 
fein, jo viel uns bekannt, erſtes Debut als halber 
Dichter des „Raub der Sobinerinnen“ zu begehen, 
ziehen wir ſehr in Zweifel. Vielleicht handelt es ſich 
nur um einen Akt brüderlicher Kourtoiſte, den Franz 
an Paul vollzieht, um an jeinee Hand den Bruder 
um jo ſichtrer den weltbedtutenden Brettern als Herrn 
der Schöpfung zuzuführen. Dieſer Anſicht neigen wir 
um fo licher hin, als wir in der That kaum eine Spur 
Paul von Schönthan'ſchen Geiſtes in dem neuen Schwank 
entdecken konnten. An Konverſation im beſſeren Sinne, 
an geiſtreichem Wortgepläntel oder einer Vertiefung 
eines hingeworfenen Gedankens zu einer kurzen feuille 
tonlſtiſchen Skize, wle man ſolche zuweilen und ſtets 
gern im modernen Konverſations- oder Salonſtück 
antrifft, mangelt es der Novität gänzlich. Wir ha⸗ 
ben es voll und ganz mit einem Schwank zu thun, 
der durch feine vielfach gelungene Sſtuatlonskomik den 
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ten, welche von hier zur Bahn befördert und vorher 
ein wenig austreten mußten, ſich in der Paſſauer⸗ 
ſtraße mit der Front nach den Häuſern gerichtet auf- 
geſtellt haben und daß ſo die Paſſauerſtraße als Hof 
der Hauptwache benutzt werden iſt. Könnten 
Sie dieſen Uebelſtand, im Intereſſe der Bewohner 
der Paſſauerſtraße, nicht auch einmal zur Sprache 
bringen? n. 

Wir hoffen, daß dieſe Zuſchrift genügen wird, 
die zuſtändigen Behörden zur Abänderung der gerüg- 
ten Thatſachen zu veranlaſſen. Wir ſind in der 
Lage, die Richtigkeit der geſchilderten Uebelſtände zu 
bezeugen. Gleichzeitig möchten wir die Gelegenheit 
benützen und die ſtädtiſchen Behörden erſuchen, die 
Bedürfnißanſtalten oben mit einem Dach verſehen zu 
laſſen, damit die in den oberen Etagen der vis-à-vis 
liegenden Häuſer Wohnenden nicht genöthigt ſind, ſich 
des Rechte des Ausdemfenſterſehens zu entſagen. In 
der Paſſauerſtraße ſowohl als auch auf dem Jakobi⸗ 
Kirchhof ſind die Piſſoirs unverdeckt (m Sommer 
theilweiſe durch die Bäume, aber im Winter?) und 


faiseur Fanz von Schönthan verräth, der nicht um ſieht man wider Willen oft von oben direlt in die 
ſonſt Moſer'ſche Schule macht und nicht vergeblich | Anſtalt hinein. Soll man nun ſtets einen Diener 
bei VArronge Collegia gehört hat. Der Raub an die Jenſter poſtiren, um z. B. ſeine Töchter ab- 
der Sabinerinnen hat einen hübſchen Heiter- zuhalten an das Fenſter zu treten? Wir hoffen, daß 


ſich diesmal, zwar ſehr wenig erkennbar, auch de 


keitserfolg erlebt, der ſogar nach dem dritten Akt 
ſtürmiſch genannt werden muß, dennoch vermag die 
Arbeit cinen Vergleich mit dem „Schwabenſtreich“ 
nicht auszubalten. Von einer eigentlichen Handlung, 
die ſich entwickelt, verknotet und ſchließlich auflöſt, iſt 
nicht recht die Rede, vielmehr konzentrut ſich das In⸗ 
tereffe des Publilume mehr um einige von den Ver⸗ 
faſſern mit Liebe und Verſtändnuß gezeichnete Charak⸗ 
tere. Dies ſind der Profeſſor Gollwitz, der als Sm 
dent ein Drama „Der Raub der Sabinerinnen“ ver⸗ 
brochen hat und der reiſende Theaterdirektor Strieſe, 
der den Wohnort des Profeſſors durch ſechswöchent⸗ 
liches Gaſtſpiel abzuſtrafen gedenkt. Bei ſeinen Be⸗ 
ſuchen bei den Honoratioren des Orts kommt er 
auch zum P ofeſſor, entdeckt dort das wieder der 
Vergeſſenheit entzogene Manuſkriyt und ſtellt das 
Menſchenmöglichſte auf, um von der geſchmeichelten 
Eitelkeit des nunmehr ſchon bejahrten Autors die Er⸗ 
laubniß zur Aufführung des Dramas zu erlangen. 
Dieſe wird ihm ziemlich raſch, ra der Profeſſor in 
Geldverlegenheit iſt und ſich in den ihm vom Strieſe 
im reinſten Sächſiſch vorgegaukelten Traum von Dich⸗ 
terglück und Dis terreichthum gern und leicht verſen⸗ 
ken läßt. Natürlich darf Niemand etwas von biefem 
ihm ſelbſt etwas leichtſtinnig vorkommenden Schritt er⸗ 
fahren. Die Auf egungen des altgewordenen jungen 
Bühnenautors vor und bei der hinter die Szene ver 
legten Aufführung des Drama's, ſowie die Anſtren⸗ 
gungen des Direktors, die Aufführungsbtrechtigung zu 
erhalten und ſeine wiederholten Gaſtrollen im Hauſe 
des Dichters, die zu mannigfachen Verwechſelungen 
führen, find bie unterhaltenden Momente des Stücks, 
die den Kern der Handlung bilden. Von den Trä⸗ 
gern dieſer beiden Rollen hängt denn auch allein 
das Schickſal des Stücks ab. Der Verfaſſer Franz 
v. Schönthan, ſelbſt Schanſpieler geweſen, kennt die 
Verhältniſſe der kleinen Wandertruppen, der ſogenann⸗ 
ten „Schmieren“ und kennt auch aus eigener Erfah⸗ 
rung und Anſchauung die Aufregung eines Bühnen ⸗ 
dichters — z. B. Moſer's, der in dieſer Beziehung 
Vollendetes leiſten ſoll — und hat er ſich dieſer bei⸗ 
den Figuren deshalb wohl mit ganz beſonderer Liebe 
angenommen. Sie find ganz vorzüglich gelungen und 
müfjen, gut repräſenlirt, überall den wirkſamſten Ein 
druck machen. Alles Uebrige, was nur loſe mit die · 
ſen beiden Helden des Schwanks zusammenhängt, 
iſt Stückwerk, das die nothwendigen Theaterſtunden 
ausfüllen muß. Wir halten den Schwank nur 
um ſein Stückchen Charakterſtück für gelungen und 
amüſant, er athmet hin und wieder etwas Moltere 
und das entſchuldigt für das geſammie übrige Bel ⸗ 
werk, das theilweiſe auch wohl amüſant, aber nicht 
immer neu und geiſtreich iſt. So finden wir das Raritä⸗ 
tenkäſtchen der Cyprienne in Divorgons ungleich poetiſcher 
behandelt als hier die Mappe mit Andenlen, obgleich 
eines eben nur das andere iſt. Vom „Dr. Klaus“ 
haben die Verfaſſer ſich den Lubowsky entlehnt. Ob⸗ 
wohl ſie ihn in Frauenkleider ſtecken, guckt er doch 
auch da hinaus. Der dritte Akt, in dem ſämmtliche 
Hausbewohner heimlich ins Theater rennen, erinnert 
ſtark an den vierten Akt von „Krieg im Frieden“ 
und an den „Schwabenſtreich“. Doch eigene An- 
leihen ſind erlaubt. So finden wir viel Verwandtes, 
aber — dieſes niemals in ſchmackhafterer Zubereitung 
als wir es ſchon genoſſen. Die Aufführung war 
theilweiſe vorzüglich, die beiden Helden wurden von 
den Herren Schindler (Profeſſor) und Wies⸗ 
ner (Direktor) in ausgezeichneter und charakteriſtiſcher 
Weiſe gegeben. Die Studie des Herrn Schindler 
verdient Bewunderung, ſie giebt einen Beweis großer 
Künſtlerſchaft des Darſtellers; ebenſo wirkſam und 
halten wir uns vorläufig eines Urtheils. Die | 
Regie des Herrn Baumann verdient Anerken⸗ 
nung, die Ausſtat tung (2 neue geſchloſſene Zimmer) 
war elegant. 
Stimmen aus dem Publikum. 
Hochlöbliche Redaktion! 

Die „Neue Stettiner Zeitung“ bringt heute 
einen kleinen Hinweis über den unverdeckten Riun⸗ 
ſtein, welcher vom Hofe der Hauptwache nach der 
Paſſauerſtraße führt. Ein nicht minder rügenswerther, 
allerdings dellkaterer Gegenſtand iſt der, daß die Mi⸗ 
litärs, trotzdem zur Hauptwache und dem Schuppen 
der große Hof vorhanden if, vom Exerzierſchuppen 
aus (ſelbſt Hauptleute nicht ausgeſchleſſen) die Be⸗ 


mit reizender Komik ſpielte Herr Wiesner. Nicht 
übel war Herr Winter (Dr. Neumeiſter) und ſehr 
geſchickt gab Fräul. Bäckers das Dienſtmädchen. 
Auch Frl. Springer gefiel uns in ihrer Rolle als 
junge Frau. Ueber die übrigen Mitwirkenden ent- 


auch dieſe Uebelſtände bald beſeltigt werden. 
Die Red. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Auf einer Fahrt von Wien nach Salz 
burg, ſchreibt ein Wiener Korreſpondent des „D. 
M. Bl.“, verſuchte ich ein Kunſiſtückchen, das mir bei 
früheren Gelegendellen ſchon oft dazu verholfen, ohne 
ungebetene Geſellſchaft in einem Kouper zu bleiben. 
Ich verſtehe nämlich, geradezu täuſchend Kinder⸗ 
geſchreil nachzuahmen, und bemeike ich, daß Leute 
ſich weinem Koupee nähern, ſo mache ich von jener 
ſchönen Gabe jo energiſch Gebrauch, daß Jedermann 
abgeſchreckt wird und um eine Thüre weitergeht Auf 
der beſagten Fahrt alſo gewahre ich, wie eine Familie 
mit einer ganzen Schaar von Sprößlingen auf meinen 
Eiſenbahn-Käfig loeſtruert — ich fange an zu ſchreien, 
— da, oh Entſetzen!! — ſagt ein Eiſenbahn Be⸗ 
amter zu der nach Platz ſpähenden Familie: „Stei⸗ 
gen Sie hier ein; da ſchreit ohnehin ſchon ein Klei. 
nes. Und in der That bekam ich Invaſton. 
Das war ſchrecklich, aber nie vergeſſen werde ich die 
komiſch verdutzten Geſichter dieſer Leute, wie fie das 
„Kleine“ ſuchten, das „ohnebin“ ſchon geſchrleen. 
Ich denke jetzt über ein neues Mittel zur Hintanhal⸗ 
tung von Koupeegenoſſen nach. 

— In einer Geſellſchaft kommt das Geſpräch 
auch auf Liebeshelrathen, und eine junge Frau bethel⸗ 
ligt ſich lebhaft daran. Einer ihrer früheren mit einem 
ſehr zierlichen Korbe heimgeſchickten Undeter meint zu 
ihr: „Aber davon dürfen gnädige Frau doch nicht 
reden, denn Sie ſelbſt haben doch nach Verſtar ds ⸗ 
zückfichten gehelrathtt.“ „Gewiß auch das,“ erwiderte 
die junge Frau, „ſehen Sie, meinen Mann zu neh⸗ 
men, rieth mir auch der Verſtand, um Se zum Bei- 


ſpiel zu heirathen, aber, da müßte man in Sie ver⸗ Pferde 


liebt ſein.“ 

— (L deröl.) Ein neues Lederöl zur Wieder ⸗ 
herſtellung hart gewordener Treibriemen, Schläuche, 
Schuhwerk, Wagendecken, Pferdegeſchirr, Bergmanns⸗ 
kleidungen zc., welches die Firma Wirth & Co. in 
Frankfurt am Main in den Handel gebracht hat, 
verdient Aufmerksamkeit. Die Wirkungen dieſes Oeles 
find fo augenfällig, daß Jedermann ſich ſofort davon 
überzeugen kann, denn feine An wendung verleiht dem 
Leder außer Geſchmeldigkeit längere Dauer. 

Laudwirthſchaftliches. 

Die ſchon ſeit Woche andauernde gleichmäß ge 
Dürre giebt zu ſchweren Klagen aus den Kreiſen der 
Landwirthſchaft Anlaß Die Kartoffelernte erfordert 
des ſteinhart gewordenen Bodens wegen erheblich mehr 
Arbeitskräfte und Koſten, die Winterbeſtellung auf 
ſchwerem Boden iſt aus gleichem Grunde faſt eine 
Unmöglichkeit. Eine jo andauernd ſich gleich bleibende 
ſchöne und warme Witterung im Spätſommer haben 
wir aber auch ſchon ſeit langen Jahren nicht erlebt. 
Die Weintrinker können ſich übrigens freuen, denn der 
1884er wird zweifellos ein Gewächs, das eine ganze 
Reihe fein Vorgänger in tiefſten Schatten ftellen wird. 

Telegraphiſche Depefchen. 

Breslau, 21. September. Der Chefredakteur 
der „Schleſtſchen Volls-⸗Zeitung“, Garthaus, welcher 
angeklagt war, durch einen die Aufhebung der Mai- 
gejeße belreffenden Artikel einer Majeſtäte⸗Beleldigung, 
ferner einer Belelrigung des Staateminiſtertums ſich 
ſchuldig gemacht zu haben, iſt von der Anklage der 
Majeſtäts - Bileidigung freigeſprochen, wegen Beleldi⸗ 
gung des Staatsminiſteriums zu einer Geldſtrafe 
von 100 Mark verurthellt worden. 

Bregenz, 21. September. Nachdem der Kal⸗ 
ſer heute Nachmittag eine Reife von Perſonen in 
Audienz empfangen hatte, farb bel demſelben ein 
Diner von 62 Gedecken ſtatt, zu welchem auch die 
auswärtigen, zur Thrilnahme an der Eröffnungsfeier 
eingetroffenen Vertreter eingeladen waren. Am Abend 
waren die Höhen um Bregenz und der Bodenſee feſt⸗ 
lich beleuchtet, was einen maglſchen Anblick gewährte. 
Als der Katjer zur Landungsſtelle ſchritt, um eine 
Rundfahrt auf dem See zu machen, erſcholl tauſend 
Rümmiger Jubel. An dem Feſtbanket in der Turn ⸗ 
halle nahmen 300 Gäfte, darunter auch der Mi⸗ 
niſter Graf Taaffe, Graf Falkenhayn und Baron 
Pino Theil. 

Rom, 20. September. Gerüchtweiſe verlautet, 
daß das Konſiſtortum, welches im Dezember fattfin- 
den ſollte, verſchoben ſei. 

Rom, 20. September. Die klerikalen Blätter 
veröffentlichen ein vom 10. September datirtes Schrei⸗ 
ben des Papſtes an den Kardinal-Staatsſekretär 
Jacobint, in welchem der Papſt ſagt, daß er dafür 
bete, 


N 


—— ——— —— SFR 


daß Rom von der Cholera verſchont bleibe und hier unwilliges 
„Leider aber ſind wir wegen der noch, die Priſſe 


Md!2— . ͤ ſ́ j—— — ͤ—U — My — —— — — — — —— ͤ TGV— ————————— 4 un 


n * at * e 
’ . * 2 


lichen Gerechtigkeit erregen und augtſichts der Nach 
barſchaft von Ortſchaften, die von der Geißel bereit 
heimgeſucht find, nicht ohne Beſorgniß für Rom. ( 
iſt uns daher nicht wöglich, dieſer Gefahr gegenüber 
thtilnahmlos zu bleiben. Wir wiſſen, daß m 
lobenswerthem Eifer und weiſer Vorausſicht viel | 
Maßregeln ergriffen worden ſind von denjenigen, welcht 
die öffentlichen Angelegenheiten leiten, damit 

Geißel die Stadt nicht unvorbereitet treffe. Aber auß 
wir wollen zum Beiſtande Roms bereit ſein. W. 
haben beſchloſſen, ein großes in der Nähe des Va 
kans gelegenes Hoſpital, wohin wir uns ohne Schi 
tigkeit perſönlich zum Beſuch und zur Tröftung 
Kranken begeben können, zu eröffnen und ausſchlief 
lich auf unſere Koſten zu unterhalten. Dieſes Hofpt 
ſoll beſonders den Bewohnern der uns zunächſt g 
legenen Quartiere Borgo und Traſtevere zu 0 
kommen“ Der Papſt trifft ſodann mehrere Beftin 
mungen über das Direktions- und Sanitäte perſons 
und erklärt, daß er trotz feiner ſchwierigen Lage Hi 
Vertrauen auf die Vorſehung und die Hochherzzigke 
der katholiſchen Welt einen Betrag von einer Mill 
ſpenden wolle. Wenn, was Gott verhüten wolle, d 
Geißel gleichwohl in Rom ſich weiter ausbreiten ſoll 
jo behalte er ſich vor, auch über den päpſtliche 
Palaſt des Latteran in einer Welje zu verfüg 
welche möglich und den Umſtänden angemeſſen en 
ſchiene. 

Florenz, 20. September. In dem Prozef 
der 58 Internationaliſten, welche ſich mit den in Ron 
verurtheilten Anarchiſten ſolidariſch erklärt hatten, fh 
53 in contumaciam und 3 in Anweſenheit verur 
theilt worden. Das Urthell über 2 Angeklagte, welch!“ 
krank find, iR noch ausſtehend. 


— 


Neapel, 20. September. Ja den letzten 244 


Stunden find bierſelbſt 320 Perſonen an der Cholera er 
krankt und 194 geſtorben, darunter 95 früher Er 
krankte. 


Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wis 
dem „D. M.⸗Bl.“: 

Köln, 21. September. In Schloß Benrat 
hat hegte 10 he Gottes dienſt ſtatigefunden, dem d 
Kaljer delwohnte, und um 2 Uhr 30 Minuten he 
ben fi der geſammte Hof, die Fürſtlichleiten und da 
Gefolge nach Schloß Brühl begeben, woſelbſt der Em 
pfang ſtattfand, wie er ſeiner Zeit in Benrath 
folgte. Um 5 Ubr findet Diner ſtatt, zu welch. 
die fremdherrlichen Offtztere Einladungen erhielten, um 
Abends wird ein Zapfenſtreich von den vereinten Mu 
fltorps des 8. Armeekorps ausgeführt. Morges 
wird die Parade über das ges annte Korps bei Eu 
kirchen auf den Feldern zwiſchen den nördlich gelege“ 
nen Dörfern Lommerſum und Wichterlich abgehalte 
Der Kaiſer begiebt ſich um 9 Uhr früh mit de 
Kaiſerin und feinem Gefolge per Extrazug von Brül 


nach Station Derkum, einer Station der rheiniſchen 


Bahn nördlich von Euskirchen gelegen. Er fährt Bi 
Lommerſum nordweſtlich von Derkum zu Wagen und 
ſteigt in der Nähe des dortſtehenden rechten Flügels zu 


München, 21. September. Geſtern fand hie 
eine Volksverſammlung ſtatt, welcher auch der ſonlal 
demokratiſche Reichstags Abgeordnete Freiherr vo 
Vollmar, ferner die ſozialiſtiſchen Schriftſteller Bir 
und Schönlank beiwohnten. Der Gegenſtand 
Berathung war das Krankenkaſſen-Geſetz. Nach Schlu 
der Verſammlung proklamirte ein Metallarbeiter 
Reiche tags-Kandidaten für Münden Herrn von Voll 
mar. Ein Polizeibeamter gebot Ruhe. Vollmar!“ 
Anhänger ſtimmten darauf die Arbeiter - Marſeillalſt 
an und geleiteten ihren Führer Vollmar in gemein 
ſchaftlichem Zuge von der Vorſtadt Schwabing m 
München, ohne daß im Uebrigen die Ruhe geför 
worden wäre. 

Wien, 21. September. Die hochoffizloſt 
„Montagsrevue“ beſpricht die Entrevue und jagt 
Die Monarchen Begegnung bedeute, was die Stellv 
Rußlands zu beiden Kalſermächten anbelangt, für dit 
Vergangenheit ehrlichſtes Fallenlaſſen alter Vorurthell 
und Rancunen, ſowle die Beſeitigung der alten Tri 
ditlonen des Argwohns; für die Zukunft eine Poli 
des loyalen Feſibaltens am europälſchen status gut 
und die Zurückdämmung aller individuellen Beſtt 
bungen, welche die Aufrechthaltung der gegenwärtige 
Friedensordnung Europas gefährlich werden könne 
ſowie ſchließlich ein redliches Zufammengehen der bi 
Reiche, ſobald die Gemeinſamkeit ihrer Intereſſen fe 
geſtellt ſel. Ferner vorurthellsloſe Prüfung etwa en! 
ſtehender Gegensätze möglichſt freundſchaftlicher 
ſuche, dieſe Gegenſätze auszugleichen, und damit de 
Gedanken des Bundes - Verhältniſſes unterzuordne 
Alles dieſes geſchehe zu dem Zwecke der europäiſch 
Friedenserhallung und zu dem beſonderen Zwecke, N 
mittelturopälſche Gruppe mit jenen Garantien moi 
liſcher Autorität aus zuſtatten, deren ſie bedarf, 
ihre konſervativen Einwirkungen auf alle etwa a 
tauchenden Streitfragen auszuützen. (Vom aſiatiſche 
status quo iſt auch in dieſer  offigtöjen Auslaſſu 
wohlweislich nicht die Rede !) 

Wien, 21. September. Bei dem Tommand" 
renden Offizier in der Alſer⸗Kaſerne erſchien geſteln 
der Inhaber eines amerikaniſchen Mujeums, der 600% 
Gulden für den Leichnam des hingerlchteten An 
ſten Kammerer bot, um denſelben einbalſamirt 
Schau zu ſtellen. Das Anfinnen wurde ſelbſtoc 
ſtändlich abgewieſen. 

Wien, 21. September. Um 11 Uhr 28 WI 
nuten fuhr geſtern der Hofzug mit dem Kalſer Fc 
Joſef in den großen Arlberg Tunnel ein. Die Ja, 
durch den Tunnel dauerte 23 Minuten. 

Wien, 21. September. Aus Cattaro 
berichtet, daß in Albanien Unruhen entſtanden j 
Die Arnauten bedrohten die Stadt Prigrend. 

Rom, 21. September. Die Suspendtrung 
Amortiſicung für die egyptiſche Staatsſchuld errch 
Staunen. Die Regierung ſchwel 
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„Sie werden den Lotteriegewinn beweiſen müſſen,“ 
ſagte die korpulente Frau achſelzuckend. 


„Wie kann ich das? Ich hab's Niemand geſagt, 
daß ich ein Loos hatte, und als es herausgekommen 
war, ging ich heimlich zur Kaſſe und holte mein 
Geld. Nach meinem Namen bin ich nur obenhin 


gefragt worden, ich hab' einen andern angegeben und 


der Kaſſtrer wird ſich nicht mehr erinnern, daß er 
mir das Geld ausgezahlt hat. Sie ſollen mir be- 


R 


ufltte energiſch gegen die Veͤhaftung, aber ein Bd if," erriiderte Frau Marlanne gerlagſchähend. 9 


9 


auf die Handſchellen, die der Beamte ihm zeigte, werden's nicht wiſſen.“ 
machte ihn gefügig. Eiſt jetzt fand der Makler Zeit, 
an Siegfried die Frage zu richten, ob er ſchon auf mir geſlern Abend ihr volles Vertrauen geſchenkt, und 
der Unglückeſtätte geweſen ſei; die troſtloſe Ant⸗ ich hege seinen ſehalicheren Wunſch, als den, mich die⸗ 


1 


„Als höflicher Mann könnte und müßte ich viel⸗ 
leicht Ihnen darauf erwidern, daß ich dieſer Bu ſiche 


„Doch ich weiß es, Fräulein Mona Haffner bat rung vollen Glauben ſchenke,“ ſagte er, „aber damit 


wäre Ihnen ſchlecht gedient, mein Fräulein, 18 iſt 
rathſamer, der Wahrheit feſt in's Auge zu blicken. 


wort, die er dararf erhielt, ſchien ihn nicht ſehr nleder⸗ ſes Verkrauens würdig zu machen. Ich hatte ihr Wie die Dinge auges blicklich liegen, muß auch ich an 


zudrücken. verſprochen, daß ich verſuchen wolle, ihren Bruder auf 
„Daß nichts mehr zu hoffen iſt, wußte ich heute eine beſſere Bahn zu bringen, das führt mich hie her, 
Morgen ſchon,“ ſagte er mit einem ſchmerzlich weh- und nun muß ich die betrübende Entdeckung machen, 
müthigen Aufſchlagen der waſſerblaurn Augen, die daß dieſer Verſuch zu ſpät kommt.“ 
im nächſten Moment voll ängſtlicher Beſorgniß dem „s war ſchon Hopfen und Malz an dem leicht⸗ 
Berhafteten nachblickten, „wir müren’s geduldig tra- ſtanigen Burſchen verloren,“ ſagte fie entrüſtet. „er 
gen, wie jo vlele Andere, die gleich uns den ſchmeri⸗ hat ſeinen braven Schweſtern nur Aerger gemacht. 
lichen Verluſt eines theuren Angehörigen bewelnen.“ Was er verdiente, floß die Gurgel hinunter, und jo 
„Vielleicht hilft die große Erbſcheft raſcher über wenig es auch war, ich glaub' nicht, daß er's immer 
dieſen Schmerz hinweg.“ erwiederte Siegfried, der die ehrlich verdient hat. Jet kann er ſels ganzes Leben 
Heuchelei durchſchaute, und eine ſcharfe, ſchneldende lang im Zuchthaus Wolle ſpinnen— 


rie Schuld Ihres Bruders glauben; ſeine Behaup⸗ 
tung, daß er den Betrag der gefundenen Werthpa ⸗ 
piere in der Lotterie g wonnen babe, iſt denn doch 
zu unwahrſchtinlich, als daß fie den Verdacht erſchüt⸗ 
tern könnte. Wir wiſſen nicht, was zwischen ihm 
und dem alten Manne vorgefallen iſt, er glaubte 


vielleicht tine Forderung geltend machen zu dürfen, 


ſagt, daß er ein leldenſchaftliches, jähzorn ges Tem pe⸗ 
rament beſitze, und ein ſolches Verbrechen iſt ja oft 
nur Sache eines kurzen Augenblicks.“ 

Irene bedeckte das blaſſe Antlig mit beiden Hän⸗ 


I" Vollraih nicht anerkennen wollte; mir wurde ge- 


„ welſen, daß die Papiere dem alten Vollrath gehört Ironſe klang aus dem Ton ſeiner Stimme, „der alte Nein, nein, ſagen Ste das nicht,“ unteibrach 
* ’ 7 de 


n haben; vermuthen kann man viel, aber was man 


behaupten will, das muß man auch beweiſen konnen. 
Ich ſoll den alten Mann gemordet haben? Ha, 
weshalb? Um die lumpigen Papiere da zu ſtehlen ? 
Wenn ich's gethan hätt', dann würde ich alles ge⸗ 


nommen und mich über die Berge gemacht haben. 


Wenn ich nicht darauf aufmerkſam machte, dann 
konnte es lange dauern, bis ſie den alten Mann 
vermißten und Unheil witterten; denn außer mir 
kümmerte ſich ja Niemand um ihn. Jawohl, alles 
hätt' ich genommen, auf mich mußte ja doch ſogleich 
der Verdacht fallen. Und ich ſag's noch einmal, es 
iſt kein wahres Wort an dir Mordgeſchichte, er wird 
ſich ſelbſt mit feiner knochigen Hard an die Gurgel 
gefahren ſein, als ihm der Athem ausging.“ 


Er hatte das alles mit lauter Stimme und wach- 
ſender Erbitterung geſagt, die Anweſenden mußten 
jedes Wort vernommen haben, aber «3 machte nicht 
den Eindruck, den er zu erwarten ſchien, der Kom- 
miſſar börte nur den verſtockten Trotz eines ſchuld⸗ 
bewußten Gewiſſens heraus und ließ ſich in ſeinen 
Anſchauungen nicht brirren. 


Es wurde nichts gefunden, außer den bereits ent- 
vedten Werthpapteren; eine gründlichere Haus ſuchung 
muß e der Beamte ſich bis zur Ankunft des Unter 
ſuchungsrichters vorbehalten. 

Karl Haffner brauſte noch einmal auf, als der 
Kommiſſar ihn aufforderte, ihn zu begleiten, er pro⸗ 


Mann wird wohl ſchwerlich ein Teſtament hinterlaſſen 
haben ?“ 


„es läßt ſich nicht wohl vermuthen, ſolche Geiz 


bälſe denken nicht ans Ende. Ja, und die Arbett, er nicht begangen. Ich weiß bereits Alles, mein 
rie mir dieſe Angelegenheit nun macht, wird mich Bauder begegnete mir mit dem Polizelkommiſſar. 


allerdings ſo ſehr in Anſpruch nehmen, daß meine 
Gedanken ſich kaum noch mit dem Trauerfall beſchäf⸗ 
tigen können, aber die arme Frau und das bedauerns⸗ 
werte Kind!“ 

„Das Kind hat noch keine Ahnung von dem 
Verluſt!“ 

Und das iſt auch ein Troſt,“ nickte der Makler, 
indem er haſlig feinen Hut ergriff. 


verlorenen Vater zu erſitzen. Aber nun muß ich 
mich empfehlen, lieber Herr, es iſt rathſam, daß 
ich ſelbſt zum Unterſuchungsrichter gehe und eine 
gründliche Hausſuchung veranlaſſe; denn ich fürchte, 
es iſt mehr geſtohlen worden, als dieſe verhältniß- 
mäßig unbedeutende Summe, und wir müſſen ſorgen, 
taß das Geld gefunden wird. Ich habe die Ehre 
allerſeits.“ 


jo eilig verſchwunden war. 


„Wir werden 
natürlich unſere ganze Liebe aufbleten, um ihm den 


n, ein fragender Blick auf das ernſte, ſorgen volle 
Geſicht der korpulenten Frau hatte fie überzergt, daß 
auch dieſe ſo urtheilt. 8 

„Dann iſt für uns alles zu Ende!“ klagte ſie. 
„Für Ste?" fragte Siegfried, beſtürzt über dieſen 


Ausruf, der wie ein Schrei der Verzweiflung Hang. 
Der alte Vollrath iſt ermordet, und man hat bier „In, für mich und für Aung,“ antwortete fie, in- 


Werthpaplere gefunden, die ihm geſtohlen ſein ſollen. 1 

Ulber die Wahpapiae weiß ich fiel ich Teine Ae sch er a a ae a N a 
kunft zu geben, aber es muß ſich ja aufklären, und J auf urs zurüdfallen. Anna kaun nicht bel der 
dann 2 das Gericht erkennen, daß Karl urſchul- Gräfin ble ben, und die vornehmen Damen werden 
dig if. auch mir die Thür verſchlleßen.“ 

Sie hatte, während ſie dies in fieberhafter Haft) „Ich bin auch noch da,“ ſagte Frau Marianne 
fagte, ihre kleine Arbettstaſche auf den Tiſch gelegt und treuherzig, „ſo ſchlimm wird's nicht werden; für das, 
Hut und Mantel abgenommen. Sie trat nun auf was Ihr Bruder verbrochen hat, kann man Sie doch 
Siegfried zu, um ihm mit ſchmerzlicher Mient die nic t verantwortlich machen.“ 

Hand zu reichen.“ „Neln, wahrhaftig nicht,“ fügte Siegfried beruhl ⸗ 

„Anna ſagte mir, daß Ste unſer Freund ſeink gend dinzu. „Sie ſehen da doch zu ſchwarz. Man 
wollen,“ fuhr fle fort, „ich weiß nun auch, wie dank wird Ste bedauern; von einem Vorwurf, der Sie 
bar fie Ihnen fein muß und welches Verſprechen Sie treffen könnte, darf keine Rede ſein.“ 
ihr gegeben haben. Karl hat ſich geſtern Abend Ihnen! „Sie kurven die Gräſia Schauenburg noch nicht,“ 
gegenüber nicht freundlich benommen, ich bitte Ste, ſogte Irene, tief aufſeufzend, fie wird gleich er⸗ 
tragen Sie ihm deshalb keinen Groll nach, er iſt! klären, daß die Schweſter eines Raubwörders — 


Irene, die bei den letzten Worten in fi; berbafter Er- 
regung eingetreten war, dle alte Frau. ‚Leichtſinnig 
iſt Karl immer geweſen, aber dieſes Verbrechen 0 


Siegfried, der mit der korpulenten Frau allein ſehr mißtraulſch, und glauben Sie mir auch, wenn gütiger Gott, wie furch bar, daß ich den eigenen 
zurückblieb, blickte mit einem Gemiſch von Unwillen ich Ihnen die Verſicherurg gebe, daß er dieſes Vir- Bruder 
und Verachtung auf die Thür, hinter der Emil Aſſer brechen nicht begangen haben kann.“ 


mit dieſem entſetzlichen Worte bezeichnen 
muß! Es kann nicht fein, er hat dieſes Verbrechen 
Siegfried ſchüttelte zweif löd das Haupt, er führte nicht begangen.“ 


„Kennen Sie den Heuchler näher?“ fragte er. 
„Nur aus dem, was mir von ihm erzählt worden über Platz. 


—— ——— —ę— 


— — — 


das ſchöne Mädchen zum Sopha und nahm ihr gegen⸗ 


—— — 2 


„Faſſen Se ſich,“ bat Siegfried, „mes aber die 
Schuldfrage betefft, jo muß Ihnen ſelbſt doch die 


— he 


h Der gebannte Plagegeift. Stettin, den 20 September 1884. 
Ach! Wenn ich nur einmal meine Kopfſchmerzen los Bekannt machung. | Stadtverordneten-Sigung 
/ zu Berlin, melde vermdsc (4 Honmerftan, Den 26.8. I., Nat 5% Uhr, 
daß der Magen, bie Lehen nicht richtig arbeiten Nehmen Allerhöchſten Erlaſſes vom 7. Juli er vom 1. Oktober d. J ab in den Neubau nach dem Hippodrom ai D 


Een 


bis 150 bez., ber 
Oktober ⸗No 


Sie einige Schweizerpillen von Apotheker Rich. Brandt, 
welche d Schachtel % 1 in den Apotheken erhältlich, 
und Sie werden dieſen Plagegeiſt ſehr bald gebannt 
haben. Sagen Sie Sich aber nicht, daß die Schmerzen 
von ſelbſt vergehen werden, ſonſt werden Sie fortwährend 


dieſe Qualen auszuhalten haben. 
Börſen⸗Bericut. 
Stettin, 20 September. Wetter bewölkt. Temp 
+ 16 R. Barom 287 3“ Wind NW. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 186 
September⸗Oktober 149,5 bez., ber 
vember 150 B. u. G., per November⸗De⸗ 
zember 152 B. u. G, ver April⸗Mal 161 bez. 
Roggen 2 rt, per 1000 Klgr. loko inl. 124 bis 
182 bez. per September⸗Vttober 134—134,5 bez., per 
Oktober⸗November 182 bez., per November⸗ Dezember 


bez 
Hafer ver 1000 Klgr. loko alter 125— 135 gefordert, 
nener 120 — 125 bez. 


p 


f 
„ amüſanteſte u. am ſchönſten 
amen ihrer Mitarbeit 
. M-ſeeben . Kufſag von 


Generalfeldmarſchall Graf Moltke 


im Stadtbezirk Charlottenburg verlegt wird, erfolgt für das Studienjahr 1881/35 in der Zeit vom 1. bis 


einſchließlich 28. Oktober er. Für ſolche Vorträge und Uebungen, welche nicht an einen Jahreskurſus gebunden 


find, kann die Aufnahme auch in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 21. April k. 3. ſtattfinden 


ar das Winterſemeſter 1884/85 in der Zeit vom 1. Oktober bis einſchließlich 5. November d. J. 
Sommer⸗Semeſter 1885 in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 28. April künftigen Jahres. 

Das Programm für das Studienjahr 1884/85 iſt vom 1. S 
niſchen Hochſchule — Schinkelplatz 6 — gegen 50 
von 60 „ iim deutſchen Biiefmarken) von daher bezogen werden. 
Berlin, den 15. Auguſt 1884. 


Der Rektor der Königlichen Techniſchen Hochſchule. 
5 G. Hauek. 


und 


Verſicherungsbeſtand: 56˙½ Millionen M. Angeſammelte Reſerven: 6 Million M. 
Kapital⸗ Vasen für den Todesfall, bie für ine beſtimmte 
Lebensdauer. Kinder⸗ Ausſteuer⸗ ase Leib⸗ 


renten⸗ n Alters ⸗Verſicherungen unter toulanteften Bedingungen. Kostenfreie Auskunft 
ertheilen ſämmtliche Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, der 
Generalvertreter L. Graunke in Stettin, 


Die Direktion in Potsdam. 


National- Zeitung 


nebft den Beiblättern „Sountags⸗Bellage“ und Verlooſungsliſte. 


Im Feuilleton der „National⸗Zeitung“ erſcheint im nächſten Quartal u. A. aus der Feder 
des bekannten Verfaſſers der Berichte über die Reiſe des deutſchen Kron⸗ 
prinzen nach Spanien und Rom F. Dernburg: eine Reihe von Skizzen über 
das geſellſchaftliche, ſoziale und politiſche Leben in Rußland. 


Der erzählende Theil wird zunächſt eine Novelle von einem unſerer beliebteſten Schrift⸗ 


ſowie 


Die Annahme von Vorträgen und Uebungen, ſowie die Anmeldung bei den Herren 2 
r das 


— — EFT TEE 
Deutſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 


Oeffentliche Sitzung. 

Neuwahl des Stellvertreters für den Vorſteher des 
2. Bezirks — Anträge auf nachträgliche B willigung 
ron Wa er ins pro 1884/85 und zwar von 25 % 16 
für die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schule, von 9 AM 33 & für 
die Schule in Weſtend, von 5 „ 36 & für die Schule 


eptember cr. ab im Sekretariat der Tech⸗ } 
täufich zu haben, auch Tann baffelbe gegen Einfendung? gurpaigane > Auikhlanperiheuen zur Derpahhene von 


Ackerland des ehemaligen Gutes Petrihof auf 6 Jahre 
für zuſammen 900 % Pacht pro x, und zu der 
Verpachtung von Ackerland in den Pommerensdorfer 
Anlagen und von 13 Wieſen am Weldendamm für zus 
ſammen 3847 % 30 jährliche Pacht. — Verlängerung 
des Vertrages über die Vermiethung der zwei Treppen 
hoch belegenen Räume im alten Rathhauſe auf 5 Jahre 
für die jährliche Miethe von 2000 A und über die 
Vermiethung des Ladens und einer Wohnung im Hauſe 


131 bez, per April⸗Mal 134,5—135 bez. Errichtet . Aktiv⸗Vermögen: Schiffbaulaſtade Nr 3 auf 5 Jahre für die Jahr» 
; 5 65 unberänbet, ber 1000 fig. Ita mit, 120 bi 1869. Oltsdan. 7 Millionen M. 4 von 1250 4 — Zwei Verkaufsregal 


Vorlage, betreffend die Löſchung des auf dem Grundſtück 
der Liedertafel, Guſtav⸗Adolfſtraße Nr. 11, eingetragenen 
Laudemiums von 2 & und der dafür eingetragenen 
Kaatien. — Genehmigung der Annahme der dem ts 
muſeum aus den königlichen Muſeen und der Nationale 
Gallerie überwieſenen 28 Gemälde und Bewilligung von 
894 % 50 „ für den Transport und Aus ſtattung der 
Gemälde, ſo wie für Aubring ung der fehlenden Bezeich⸗ 
nungen der Künſtler und der Geber aa mehreren Bil⸗ 
deru des Muſeums. — Ausleihung von 6000 % auf 
das Grundſtück Bergſtraße Nr. 13. — Vermiethung der 
Turnhalle des ſtädtiſchen Real⸗Gymnaftums au zwei 
Abenden in der Woche für jährlich 200 % Miethe — 
Bewilligung ron 70.4 an Remuneration für den Dienft 
des Schuldieners an der Schule in der Kloſterſtraße 
vom 1. Junf d. J ab, — von 70 A an Koſten für 
die Stellvertretung einer Handarbeitlehrerin an der Jo⸗ 
hannishofſchule, — von 66 AM 67 & für die Stell ver⸗ 
tretung eines Lehrers an der Oberwiekſchule, — von 
50 A zur Reparatur einer Brücke bei Wolfshorſt — 
und von 18,660 % zur Kanaliſtrung der neuen Wall 
ſtraße und einer Strecke der Albrecht⸗ und der Wilhelm 
ſtraße. — Nachbewilligung von Etatsüberſchreitungen im 
Rechnungsjahre 1883/84 mit 50,636 % 54 „ beim 
Titel I, mit 225 % 39 „ beim Titel III. und mit 
188 A 95 & beim Titel VIII. — Zuſchlagsertheilung 
zur Verpachtung von 1 h 4 a 97 qm Ackerland am 
! Schweinepfuhl auf 6 Jahre vom 1. Oktober d. J. ab 
für 81 % jährliche Pacht. — Wiederholter Antrag auf 
Zuſchlagserthellung zum Verkauf der 4 Bauſtellen Nr 9 
dis 12 an Petrihof an der Scharnhorſtſtraße für die 


— — 


veröffentlichen, ſowie Bilder, die unter Leitung d. de iſchen K . r Nachgebote von 13 AM 50 J pro Quadratmeter. — 

D N np B-beutichen Konjuls fteller, Hans Hopfen: „Allheilmittel“ bringen. Der im Septenber bereits veröffent⸗ Genehmigung der Bermiethung einer Stube im Schul⸗ 

I 8 — 5 e 2 zum ot nen n e gegen WE! Haufe Roſengarten Nr. 15/76 für 84 % jährliche Miethe 
N vi endung der Quittung gratis und franko nargeliefert. Daran ſchließt ſich aus dem auf unbeſtimmte Zeit. 

Ke „8.8 3.0.“ ift die glückliche Bereinigung, ber Mor literariſchen Nachlaſſe der leider zu früh verſtorbenen, ſehr talentvollen Schriftitellerin f yilhtöffentlihe Sitzung. 


ſonders empfoblen. 


Mi von 10 Sgr., neue Teſt. von 2 Sgr. 
ibeln mes ee nber 2 


Mattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 


Margarethe von Bülow: onas Beieeins“, eine Geſcigte in drei Büchen. 


Die bewährten Meichstags⸗ und Landtagsberichte unſeres Parlamentariſchen Bureau's 
werden no mit ben Abendzügen in einer besonderen dritten Ausgabe, 
die faſt lüberall mit der Abendausgabelgleichzeitig eintrifft, verfenbet, 


Man abonnirt auf die „National-Zeitung“ und die beiden Beiblätter derſelben, Sonntags⸗ 
Bellage und die Verlooſungsliſte aller gangbaren berloosbaren Effekten, zum Preiſe von 9 A 
(inkluſide der Poſtbeförderungsgebühr) pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des Deulſchen Reichs und 


Aeußerung über die Perſon des gewählten Impfarztes 
für den 7. Jupfbezut; — desgl über die Person des 
neugewählten Zufſehers für das Pollzei⸗Gefängniß. — 
Bericht der Kommiſſton zur Vorbereitung der Wahl eines 
unbeſolbeten Stadtraths. 

Dr. Scharlau. 


Eine Landwirthſchaft (Neumark), 318 Morgen inkl. 
Wieſen und Torf noor, durchweg guter Boden, Gebäude 
neu, 6 Morgen gr. Garten, mit vollſtändigem todten and 


Oeſterreich⸗Ungarns. lebendem Inventar, feſten Hydotheken, in zu verkaufen 
erbediren Paſſagiere Berlin, im September 1884. Erpedition der National-Zeitung. rep bei ats Danzer Zahlung zu vertauſchen, 
| von Bremen s „Mäberes in Stettin, Oberiwiet 75, 1 Zr. zeit 
| ——— Brillant - Fusshoden - Glanzfarbe 
Amerika Amerifanifche bee a 
00 N ri f n . n ä 1 p Sun ge he ae das — u 
oma e rillant-Slanz. Stärke 
5 \ 00 dieſelbe neben einer vorzügl ſtigkeit und an 
Norddeutschen Lloyd. eee eee ST) 72 nömen ler aden 5 
i on N um. in Leipzi 14 15 Mi 


1 


Reiſedauer 9 Tage. 


Eine Gaſtwirthſchaft mit Materialwaarenhandlung, 
Billard, Tanzſaal u. | w., Sehr gute Brodſtelle, Bahn⸗ 
und Waſſerverbindung, großes Dorf, 2 Meilen von 
Stettin, iſt Familienverhältniſſe halber billig zu verkauf. 
Zur Uebernahme gehören 6000 % Näheres bei 
F. Radke, Glaſermiſtr., Stettin, Falkenwalderſtr. 185. 


Spiritus 
emb 
ber 48,8—48 
Klar 
aA 
u ver 
r. G. Nachtigal in Afrika für „V. F. z. 
ferner . 9 Aufſätze über ie Verden engen. 
Gegenwart v. F. v. Holtzendorff, ben „Selbſtmord l. d. Tierwelt“ 
Preyer c., ſowſe Romane u. Novellen unfrer gefeiextſten 
belt exkluſtver Revuen mit der Gemütlichkeit, Wärme u. 
emeinverftändlichteit eines Familſenblattes. Man verlan 
N 


770 von Fritz Seh 
* ädlichen Subſtanzen. 


| Abmungen halber vor Täuſchungen zu ſchützen, beachte man obiges Fabrilzeichen und die Firma, die jedem Packet 


Drogen- und Seifen⸗Handlungen. 


1 nuten vollſtändig trocken it. 
Verſandt in Flaſchen zu ca. 1½ und 3 Pfund In⸗ 
halt a 1 % und 2 M 
HBeſtellungen werden gegen Nachnahme oder nach Ein⸗ 
ſendung des Betrages prompt effektuirt. 


Nur zu haben bei = 
Carl Gosrz, Fab laat 
Berlin, N., Griebenom Shape 5. 


Marufe und Aufregung Ihres Bruders geſtern Ab nd 
aafgifallen ſein. 
Abend ſchon auf dem Tiſche liegen, ich ſah, daß Ihr herren waren ang langt. 
Bruder fie zu verbergen ſuchte — —“ 

„Ja, ja, Sie haben Recht,“ unterbrach Irene ihn 
erregt, „Mir iſt das ſpäter auch aufgefallen, und 
ich war ſchon lärgſt zu Bite, als er noch ruhelos 
hier wirthſchaftete. Aber müſſen wir das dem Richter 
ſogen? Er würde darin einen Schuldbewels fiaden, 
und ts iſt ja immerbin möglich, daß mein Buder 
die Papiere redlich erworben hat.“ 0 

„Das glaubt Nie mad,“ warf Frau Wenzel 
ein, die auf jedes Geräuſch, das draußen laut wurde, 
horchle. 

5 Schweſter können Sle Ihr Zlugnis ver⸗ 


Frau Marianne fuhr von Ihrem Sſtze empor, ſie 


ſagbare Angſt klang aus dem Tone ihrer Stimme, 
„es wärt ja möglich, daß man mich beſchuldigte, an 
dem Verbrechen Theil genommen zu haben.“ N 

„Das zu behaupten ſoll Keiner wagen!“ erwiederte 
Frau Wenzel in tleſſter Entrüſtung. „Laſſen's mich 
nur einmal hinausſchauen, ich will ſehen, ob nicht 
eine andere Spur gefunden werden kann.“ 

Die Gerichtsherren waren bereits in der unſau⸗ 
beren Kammer des alten Gelzhalſes, als Frau Ma⸗ 
w. gern, und mich wud der Richter nicht fragen,“ tianse bie Zahl der Neugierigen vermehrte, die 
1 5 Siegfeled. „Und wegen der Frau Gräfls draußen auf das Reſultat warteten. 

Schauenburg wachen Sie ſich auch keine Sorge, ich In der Hoffnung, cine neue Spur zu fladen, ſollte 
werde ihr den Fall vertragen und tie Schuld des fſie Mh getäuſcht ſehen; die Anſchauungen des Po⸗ 
Ve hafteten als zweifilgaft bezeichnen. Sodann will Uözelkommiſſars wurden als durchaus zutreffend be- 
ich mit einem beſttundtten SJurtitım berathen, was in] funden, und unter den zahlreichen Bewohnern des 
diefer Asgel'genbeit zu machen A, velleicht gelingt Hauſcs war, außer Irene, Niemand, der an der 
es, den Angeklogten wleber auf freien Fuß zu brin- Schuld des Verhafteten gez veifelt hätte. 

gen, in dieſem Falle müßte er ſefort nach 1 Der Gerichtsarzt beſtätigte den Mord, er zeigte 
binübergeſchafft werden. Mit Sccherheit laſſen ſich) dem Uaterſuchunge richter die Flecken, die nicht trügen 
etzt roch keine Pläse entwerfen, vorab muß das wer ee Ein Kampf war dem Verbrechen nicht vor⸗ 
ultat der Uuterſuchung arg wartit werden.“ ausgegangen, wenigſtens fand man keine Spuren, die 
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Neu erſchienen: | 


Brochüre 


über die 


Stettiner Stahlquelle 


vom Geh Hofrath 
Profeſſor Dr. R. Fresenius, Wesbaben. 
Inhalt: a. Weyſttallſche Verhältniſſe 
b. Chemiſche Vabälmite, 
Charakter des Waſſees der Ttitiner 
Stahlquelle und Vergleichung deſſelben 
mit anderen Mineralwaſſern. 
d. Benutzung der Quelle 
Zu haben & 80 „ in den Buchhandlungen von 
Leon Saunier, H. Dannenberg und 
in der Stettiner Stahlquelle. 


Hierdurch erlauben wir uns den 


0. 


reellen, modernen und guten Stoffen 
empfehlen dürfen. 


1 Ju den Eiuſegnungen 


empfehle mein reichhaltiges Lager von 


Heſanghüchern. 


Bollhagen, in Halbleder zu 2,50, 
in Ganzleder zu 3,00, 
in Goldſchnitt und 


verſchiedenen Preiſen, ſowie 


Grunwald 
Tuchhandlung, 


" 


" 
reichverziert. Leder⸗ 
bande zu 4 u. 5 M, 

2 desgl in Chagein zu 
6 und 7 M., 

2 desgl. in Kalbleder v. 
8 M. an, 


desgl. in Sammet mit 
reichen Beſchlägen zu 6, 
8, 9 und 10 M., 

E heneſie diesjährige Muſter 


in Kalble er und Sammet mit den 


15 


Walter Weller, Hamburg. 


Ich ſah dieſe Werthpapiere geſtern hatte draußen Stimmen vernommen, die Gerichts ⸗ der eiſernen Kiſte ftſtgeſtellt. 


Auch Irene erhob das blonde Haupt und horchte. naues Verzeichriß aller Werthpapiere, ja ſogar der 
„Verlaſſen Sie mich nicht,“ bat ſie, und eine un- Banknoten und des Goldes, ſowie auch einer Samm- geängſteten Mädchen ausgeharrt, bis die Haus ſuchung, 


ten geraudt worden war, und daß die Papiere, die Schauenburg nun bis zum Abend verſchieben, er rial 


einem ſicheren Orte verſteckt haben, man hoffte, daß 
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fAleberzieher⸗ u. Anzugſtoffen 
für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon anzuzeigen. Durch vortheilhafte Ein⸗ 


käufe haben un ſer Lager ſehr reichhaltig ſortirt, jo daß unſern werthen Ab- 
nehmern eine außergewöhnlich große, auch ſchöne Auswahl in nur durchweg 


Schwarze Tuche u. Buckskins 


offeriren von feinſter bis billigſter Qualität. 
Stoff und Tuche zu Einſegnungs⸗Anzügen ſehr preiswerth. — 
Billardtuche ſchwerſter, beſter Qualität in 0%, 1½ und 1% Breite zu 


Schlaf-, Reise- und Pferdedecken 


bringen ebenfalls in empfehlende Erinnerung. 


emikalien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


darauf hindeuten, wohl aber wurde die Beraubung er dieſes Gehelmaiß nun freiwillig enthüllen e, 
da er ja einſehen mußte, daß nach dieſen neuen Ent 

Man fand auf dem Boden dieſer Kiſte ein ge⸗ deckungen alles für ihn verloren war. N 
Siegfried und Frau Marianne hatten bei den 


lung von Diamanten, die der alte Mann bei feinem beendet war, und die Gerichtsherren ſich wieder ent 
Tode beſiſſen hatte. Nach dieſem Verzeichniß wurde ſernten. 
feſtgeſtellt, daß eine ſehr bedeutende Summe in Ga. Die Mittagsſtunde war längſt vorüber, Sigfrid 
noten, Gold und Staatspapieren nebſt den Diaman⸗ mußte feinen btabſichtigten Beſuch bei der Grüt 


man in der Wohnung Haffners gefunden hatte, dazu dem Mädchen, die Schweſter gleich nach Tiſch zu ö 
gehörten. ſuchen und ihr das Vorgefallene mitzuth alen, W 
Die Schuld Karl's war durch dieſe Entdeckung man ja nicht wiſſen könne, ob es nicht von aude 
überzeugend bewieſen, und der Unterſuchungsrichter Seite in gehäſſiger Welje der Gräfin berichl 
ordnete unverzüglich tine nochmalige und gründliche werde. — 5 
Haus ſuchung in der Wohnung des Verhafttten an, „Die Frau Gräfte will ich ſelbſt heute Abe 
die indeſſen reſultatles blieb. unterrichten, wenn es bis dabin noch nicht geſcheh 
In der That glaudte der Richter vun auch auf 116 ſagte er, indem er Abſchied nahm, „können 5 
Itene den Verdacht der Mitſchuld werfen zu dürfen; nun auch leider nicht länger an der Schuld Ihn 
aber Frau Marianne Wenzel und ebenſo die übrigen Bruders zweifela, jo läßt ſich doch anderen gege 
Einwohner traten dieſem Virdacht entgegen, den der über immer noch ein luſer Zweifel feſthalten, u 
Richter wieder fallen laſſen mußte, da er keine Be- ich denke, meinen Worten wird die Gräfin Glaubt 
ſtätigung für ihn fand. ſchenken.“ 
Die Werthpaplere, die zwiſchen den Akten gefun⸗ 
den waren repräſentirten nur einen kleinen Bruch⸗ 
thetl dis Raubes, den Reſt mußte Karl Haffner an 


6 


Bortfepung folgt.) . 


— — 1 une 


m m m m m m mu es 
T ie Seılwickung des Johann Bo. 
u Hoff ſchen Malz⸗Extrakts bei , 
a Exkältung und Katarrhen ift Irene 
a zuverläſſig und prompt. Merz 


Erkran 
Herrn Hoflieferanten Johann Met, alleiniger 19 0 
Erfinder der Johann Hoff ſchen Malzpräparate, in Erkra 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Ich ſeloſt hatte die Gelegenheit, meinen eigenen unge 
Körper in die Kur zu nehmen. Eine furchtbare gau, 
Erkältung, ein ſchauderhafter Bronchial⸗Ketarrh falle, 
E nahmen vor mir Beſitz und brachten mich ſchauder⸗ und 
haft herunter Ich konnte keine Nacht ruhig 3 To 
1 ſchlafen, und bei bei Tage zu ruhen, das litten I“ 
8 meine Patienten nicht In meiner Ambulanz nahm und 
ich ab und zu ein Glas Johann Hoffſſches Malz: 2 Xı 


Empfang ſämmtlicher Neuheiten in 


zu billigſten Preiſen angelegentlichſt 


Crtrakt⸗Geſundheitsdier zu mir. Nach der dritten 7 €, 
Flaſche fand ich ſchon Erleichterung. Das Leiden 3 

iſt nun mit Gottes Hilfe vorüber. ] 
Ich halte es für meine Pflicht dieſe Ergebniffe mn 


der Wahrheit gemäß hier niederzuſchreiben, umſo⸗ 

mehr, als ich mich hier lange Zeit weigerte, die ZI 
bHeilſamkeit des Malzextrakt Genuſſes zu prüfen, 

und nur wie ein Wunder geſchah es, daß ich ſelbſt ment 
B ein Zeuge der Heilwirkung des Johann Hoffichen falle 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres geworden bin. 

Ober⸗Laa, 1. April 1884. 

Dr. Haefeling. 

General⸗Depot bei Herrn Max Möcke, Hofl. in U 
Stettin, Verkaufsſtellen bei Th. Zimmermann u | } 
Louis Sternberg in Stettin. 3 
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is für Damen verfertigt unte 


Reitkleider Garantie guten Sitzens 
1 


Var low, erin, 
Kloſterhof 22, 1 Tr. k 
Auch wird dort jede andere Arbeit in Damenſchneidere 
angefertigt. _ 


& Noack, 
Königſtraße 1. 


* 
t 


Lampen 


' aller Art offerirt billigst 


A. Toep fer, Hofieferant, 


für 
die 


hagen Mi. 
Zwei Schüler finden in einer anſt. Bürger familie 


| 
85 0 den vergeben, | 
feinſten Thüringer und Par ſer Be⸗ N 2 — —— 5 | Mönchenstranse. 
* 1 * * 
ſchlägen zu 10, 12 und 15 M. Kt Fu. Prois-Couraut | om ungen * 
Porſt, in Halbleder zu 2,00, | er ir gg . Bettfedermt!! 
| N * unter Garantie, grane und Gänſefedein, gel vor 
" in Ganzleder 2 50, 4 Dim 5 dhe Analyam S an 1.25 weiße dito. % 1,50 bis N ge 
Re in Goldſchnitt und reich⸗ | et 19 un Re 1 Be rg W in 
2 . | egen Nachnahme v. . art franto und zollfre a 
ee ee Lederbande | Beitfebernhandfung E Brückner, Brao,Beiftgafie&) bal 
zu 7 f 4 N — * der 
5 eleganteſte zu 4 bis 6 M., Tg Otto WW Eile, 8 
3 8 und Sammet ar Ubrmacher, E 
von an. Liangebrückſtraßen⸗ und Bollwerk⸗Eckt 1 
Etargarder, Greifswalder und 1 x a, und berſendet unter Bfähriger, ſchriftls⸗ 
8 bi r i in durchaus ſolider Arbeit vom einfachſten zum feinſten Genre, zu ſehr billigen Preiſen. garantie: 
2 5 in Muſteralbüm und illuſtrirten Preiskourant verſenden wel a 8 — — un pn = Ein » 4 21 44 
N + . 9 ! Silberne Cylinderuhren mit Goldrand 18, 21, 24, 2 
10 4 ! Valois & Ernecke, Berlin, C., Breiteſtraße 6. Eilberne Gplinder-Nemontoirufren 24, 27, 30, 36, 39 
Katholische Gebetbücher. ; ‚ ©, Breiteſtraß Elben . 2 A 
2 m mn nm - - - — 222 1 — ——— —— nn — — u 7 ntoiruh t 1 A 2 x 
= 1 datt Namen findet m xpor t- ie NUmfangreichstes Specialgesch.in Deutschlas —— er 4, 27, 90. 38, 86, 42, 45, 50 
auf Wunſch gra att. CCC Silberne Ancre-Remontoiruhren 33, 86,42, 45, 50, 60 
. eu . K 
Es find ſtets m indeſtens tauſend Kölna. Rh. ‚Deutschen Oognac] . . Tae Dane Nane bie 38, 30.2. 80 80 
Geſangbücher auf Lager, daher größte e Bezugsquelle 17 Grossisten > und 8 Zoldene Herren Nemontolruhren D4, 60, 75,100 —500 9 
nsumenlen finden die Froducte u in den besten ein- u. 17¹ * * 2 
re M fü Wied ba f Handlungen vorräthig. Nischen tragen Btiquettes mit unterer Firma 1 Baia. Größtes Uhrketten 7 Lager m 
e | | Panzer-Uhrketten h 
mo 1 ur von mir echt zu beziehen. fi 
R N Gr Assmann, Schering 8 Pepsin-Essenz, mach Vorschrift von Dr. Oscar Lichreich, 235 Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. b 
latz 3 Professor der Arznehmittel-Lehre am der Universität zu Berlin. Len echtem Golde nicht zu unterſcheiden. 5 ah 0 
Schulzenſtr. 9 und Kirchp atz 3—4. Akute Verdauungsbeschwerden, Trügheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, ſchriftliche Garantie $ 
die Folgen ede Genusses von Auansyen, 5 5 W. * a. Ye m. 14 Kar. Herren⸗Ketten f 
— — 55 schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitig eis per Flasche . 50 un GOLD 
4-25 f 7 Kal 5 Stück 5 AM 
Superphosphat, Schering's reines Malzextrakt. sewährte Nöhrmittet für Wiedergenosene, vorgaldot Damen -Ketten 
per Ctr. 5 , Kainit, beſtes 1 — für Wieſen, Nane u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. mit eleganter Quaſte 9 
1 1 1 iger. 2 N N I 
en Er tert Lentz, Stall. ane sl. IM Sebering’s Malzextrakt mit Eisen. weicht verdauiiches Eisonmitte bei blut Kalb f 
TEEN EEE TEN ERTEAETE "  Tie armuth (Bleichsucht) etc. Preie per Flasche M. 1,00. BE ns OR ee 1 
: * ’ a . erten w 
Kaffte 5 Import Haus Schering s Malzextrakt mit Kalk. Schwächtichen Kindern, namentlieck solchen, I nn Dan ne M. M. 2821 . | 
welche an segenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. Wolff & Co., Annoncen » Bureau, Koped “ 
| 
0 


benſpeſ ſteuert und frank cn I 
verſendet ohne alle Nebenſpeſen, verſteuert und franko 1 s 
l —— alſo frei Wohnort, gegen Nachnahme zu Schering 8 
niedrigſten Engrospreiſen in Poſtſäckchen & 9½½ Pfd. netto 


9½ Pfd. Santos, ſehr gut, rein . 8,.—. 


9% Pi dann n een re 
9½ Pfd. grün. Java, hochfein „ 8,75. L ® J di 

95 585 uatemala, fein, edel „ 9,30. A N 

9½ Pfd. Ceylon⸗Plantage, ff „10, j 0 ; 3 Er 
9½ Pfd. gelb. Java Menado, ff. „11,—. empfehle ich mein Hundehalsband (Reichspatent 12559, verbessert), bei dessen Gebrauch jeder 


1 ellsche Amerikanische Harmoniums. 
Fahrik Weidenslaufer,BerlinNW. 
Illustrirter Katalog gratts und franko. 


Braunschweig. 


Grüne Apotheke in Berlin, I., Chausseestrasse 19. 


Niederlagen in fast sümmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


————— | Hund zur ruhigen Suche gezwungen und in kurzer Zeit ohne jede Strafe fromm und hasenrein wird. 
ianimos, baar und jede Abzahlung] Zeichnung und Beschreibung versende ich gegen 20 Pig, in Briefmarken. 


Penſion für monatlich 11 bis 12 Thlr. 
Harenberg, Stettin, Schulzenſtr. 9. 


ür mein Banfgeihäft ſuche ich per 1. Okto⸗ 
ber er einen Lehrling 


Rob. Th. Sehr öder, Stettin 


Ein gut empfohlener, geb., j Mann, Mitte der 3 
ziger, ſeit 8 Jahren in der Porzellan⸗ u. Glasb 
thätig, ſucht 3. 1. Oktbr. d. J. Stellung als Reiſ 
oder Berkan er. Offerten unter F. an Teut 

Keese, Annonc.-Expedition, Roſtock i. M., erb 


Fr. Hartung, 


Revierförster a. D. 


